






Die Demokratie der Schule
Über den Konflikt von demokratischer Erziehung 
und politischer Bildung im Lehrergewissen
Zusammenfassung
Ausgehend von einigen Überlegungen zur Lehrerausbildung und zum normativen Vorrang 
des Liberalismus vor der Demokratie plädiert der Beitrag zunächst für eine rechtssystema-
tische und institutionenkundliche Orientierung des Politikunterrichts und konstatiert dann 
eine wachsende Spannung zwischen den Aufgaben der Demokratieerziehung und der poli-






























Anspruch	 so	 im	Tagungsthema	 „Demokratie	 und	 politische	Bildung“	 fest-
gehalten,	dass	der	Zielkonflikt	zwischen	den	Aufgaben	der	demokratischen	
Erziehung	und	der	politischen	Bildung	im	Lehrergewissen	zum	Thema	wird.
I. Einige Vorbemerkungen zur Lehrerausbildung
Unsere	Moderne	 ist	 spätestens	 seit	 Jacob	Burckhardt	durch	die	„Beschleu-
nigung“	 aller	 Transformationsprozesse	 charakterisiert.2  In  solchen  moder-
nen	Zeiten	 ist	 es	wichtig,	 die	 Entwicklungen	 grundbegrifflich	 an	 tragende	
Ideen	zurückzubinden.	Der	Philosophie	kommt	hier	eine	wichtige	Aufgabe	
zu.	Sie	sollte	den	Überblick	behalten,	die	tragenden	Konzepte	erinnern	und	























genüber	 manchen	 Hypotheken	 ihrer	 Tradition	 liegt.	 Vielleicht	 ist	 Deweys	































onalisierung	 der	 Lehrerausbildung	 setzte	 in	 Preußen	 um	 1800	 doppelt	 an:	
Einerseits	entstanden	Lehrerseminare,	andererseits	stieg	die	Philosophische	
Fakultät	mit	 den	Hochschulreformen	Wilhelm	 von	Humboldts	 zur	 berufs-
qualifizierenden	 Fakultät	 auf.	 Greifbar	 wird	 das	 mit	 der	 Einführung	 des	























gene Zukunft. Zur Semantik geschichtlicher 
Zeiten,	 Frankfurt	 a.M.	 1979;	 ders.,	 Zeit-
schichten. Studien zur Historik,	 Frankfurt	
a.M.	2000;	vgl.	auch	Hartmut	Rosa,	Beschleu-
nigung. Die Veränderung der Zeitstrukturen 
in der Moderne,	 Frankfurt	 a.M.	 2005;	 ders.	
und	Klaus-Michael	Kodalle	 (Hg.),	Rasender 
Stillstand. Die Beschleunigung des Wirklich-
keitswandels. Konsequenzen und Grenzen,	
Würzburg	2008.
3
Wilhelm	 Dilthey,	 Pädagogik. Geschichte 
und Grundlinien des Systems,	 Gesammelte 
Schriften,	Band	IX,	Stuttgart	1960.
4
Dazu	 Verf.,	 „‚Berliner	 Geist’	 als	 ‚Lebens-
form’:	 Eduard	 Spranger	 (1882–1963)“,	 in:	
Individualität und Selbstbestimmung. Fest-
schrift für Volker Gerhardt zum 65. Geburts-
tag,	 hrsg.	 v.	 Jan-Christoph	 Heilinger,	 Colin	





gende	 prächtige	Ausgabe	 seiner	 Memoiren:	
Friedrich	 Paulsen,	Aus meinem Leben. Voll-




Reform	der	 Pädagogik“,	 in:	 Stephan	Schlak	
und	 Sonja	 Asal	 (Hg.),	 Was war Bielefeld? 




des gelehrten Unterrichts auf den deutschen 
Schulen und Universitäten vom Ausgang des 
Mittelalters bis zur Gegenwart,	2	Bde.,	Leip-
zig	 1897;	 vgl.	 das	 enzyklopädische	 Hand-
buch der deutschen Bildungsgeschichte,	 6	
Bde.,	München	1987–2005;	vgl.	auch	Eduard	















berg.	Sie	 sind	 fast	ausschließlich	 für	die	Lehrerausbildung	aller	Schularten	
von	den	Grund-	und	Sonderschulen	bis	einschließlich	den	Realschulen	zu-
ständig.	 Die	 Universitäten	 übernehmen	 dann	 die	 Gymnasialstudiengänge.	
Die	Pädagogischen	Hochschulen	gewichten	das	Verhältnis	von	Theorie	und	









perkurs“	 und	 zum	 „Trockenschwimmen“.	Die	 Studenten	 besuchen	wie	 im	















sichtspunkt  experimenteller  institutioneller Alternativen  unverzichtbar.  die 
Universitäten	nähern	sich	ihnen	heute	bei	der	Lehrerausbildung	praktisch	an.	
II. Zur individualistischen Grundlegung 



































Interessen	 und	Ansprüchen	 der	 Bürger	 responsiv	 entgegenzukommen	 und	
Rechte	effektiv	zu	gewährleisten.	Bürger	bauen	nicht	 aus	purer	Langewei-











III. Für eine rechtssystematische 
    Orientierung des Politikunterrichts
die Spannung von Wahrheit und Mehrheit zeigt sich auch in der Lehrerrol-




Rolle	 und	 privater	Meinung	 im	Lehrergewissen	 ist	 oft	 nicht	 gering.	Denn	
die	 Spannung	 von	 Theorie	 und	 Praxis	 ist	 zwischen	 Schulverwaltung	 und	
Schulfront	klar	verteilt.	Lehrer	halten	vieles	oft	mit	guten	Gründen	für	falsch,	
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Spannung	 von	Verfassungsnormen	 und	Verfassungswirklichkeit	 desillu-
sioniert und zynisch in Richtung auf eine normblinde Rhetorik und eine 













sucht  die  Lösung  in  der  systematischen  Betrachtung  der  Prinzipien  in 
der verfassungsdogmatik und Einheit des Rechtssystems. die politische 











Ist  die  noch  vermittelbar?  Hier  liegt  das  tiefere  Problem  des  institutionen-





Der	 Politikunterricht	 der	 alten	 Bundesrepublik	 vor	 1989	 übte	 jenseits	 des	













sprüche	 wurden	 insbesondere	 formuliert	
durch	Carl	 Schmitt,	Verfassungslehre,	Mün-
chen	 und	 Leipzig	 1928;	 schon	 Schmitts	
Schüler	Ernst	Forsthoff	und	Ernst-Wolfgang	
Böckenförde	 bezweifelten	 dann	 die	 syste-
matische	Kohärenz	der	Verfassungswirklich-
keit  und  verzichteten  auf  die  systematische 





























staatlich	 durchgedrückt.	 Der	 nationale	 Souverän	 ist	 geschwächt.	 Wie	 soll	
man	das	seinen	Schülern	erklären?	Wie	soll	man	im	Unterricht	zwei	Schritte	
gleichzeitig	machen,	Demokratie	erklären	und	Demokratiedefizite	erklären?




cherheit	 wird	 durch	 den	Wandel	 der	 Gesetzesformen,	 der	 Beschleunigung	
und	Bürokratisierung	von	Verfahren,	durch	den	Verzicht	auf	effektive	Gleich-
behandlung	 unterhöhlt.	Wenn	 Parken	 auf	 dem	 Bürgersteig	 einerseits	 tole-













zur	 Polizei	 und	 wird	 andererseits	 in	 seiner	 Kernaufgabe	 des	militärischen	
Einsatzes	 durch	 relativ	 unkontrollierte	 private	 Hilfsdienste	 (wie	 Blackwa-
ter)	„unterstützt“	oder	ersetzt.	Militärische	Einsätze	sollen	für	die	nationalen	
Öffentlichkeiten	 unsichtbar	 werden	 und	 werden	 auch	 terminologisch	 als	
Kriegseinsätze	 verleugnet.	 Die	 Bundeswehr	 steht	 in	Afghanistan	 nicht	 im	
Krieg.	So	 steht	 sie	dort	unbestimmt	 lange.	Der	Kriegsminister	wurde	nach 













eskalierender  Spitzeneinkommen  und  sozialstaatlich  einigermaßen  abgefe-
dertem	„Prekariat“.	Wie	soll	man	das	alles	Schülern	erklären?	Wie	soll	man	
normative	Maßstäbe	bei	gravierenden	Fehlentwicklungen	vertreten	und	zur	
loyalen	Staatsbürgerschaft	 erziehen?	Wo	 ist	 die	Logik	 des	 liberaldemokra-
tischen	Verfassungsstaates,	die	sich	erklären	ließe?



























ten  Modellen  vom  nationalen  und  liberaldemokratischen  verfassungsstaat 
beschrieben	werden.	Der	Prozess	der	Globalisierung	lässt	sich	weltweit	viel-
leicht  in  statistischer Rechnung als demokratisierungsprozess preisen. Aus 
Sicht	 der	wohletablierten	Bundesrepublik	 erscheint	 er	 vielen	Bürgern	 aber	
eher als ein Abbau des demokratischen niveaus und liberaler Rechtsformen.
Wenn	das	 zutrifft,	 so	 treten	 „Demokratie	 und	 politische	Bildung“	 heute	 in	
Deutschland	in	eine	gewisse	Spannung.	Die	Aufgabe	der	politischen	Bildung	

















deutschland  eine  schulpolitisch  anerkannte  didaktische  Maxime.  der  sog. 
„Beutelsbacher	Konsens“	verpflichtet	 die	Lehrer	 auf	 ein	 „Überwältigungs-
verbot“	 (Indoktrinationsverbot),	 auf	 ausgewogene	Kontroversität	 und	 auch	
Schülerorientierung.	Im	Unterricht	ist	das	praktisch	jedoch	oft	schwer	zu	re-
alisieren.  die  politischen  Spannungen  konfligieren  leicht  mit  dem  Rechts-








O sukobu između demokratskog odgoja 
i političkog učenja obrazovanja u savjesti učitelja
Sažetak
Polazeći od nekih razmatranja o obuci učitelja općenito, a i o normativnom primatu liberalizma 
nad demokracijom, autor zagovara stajalište da bi političko obrazovanje u srednjim školama 
trebalo podučavati osnove političkih institucija i pravnog sistema kao takve. Međutim, čini se 
da postoji rastući konflikt između učenja demokraciji i sposobnosti političkog prosuđivanja u 






On the Conflict of Democratic Upbringing 
and Political Education in the Conscience of Teachers
Abstract
Following some remarks on teacher training in general and on the principal primacy of libe-
ralism over democracy the author argues that political education in secondary schools should 
teach basically the political institutions and the legal system as such. However, there seems to 
be a growing conflict between teaching democracy and the capacity of political judgement in an 








La démocratie à l’école
Du conflit pour la conscience du professeur 
entre l’éducation démocratique et la formation politique
Résumé
Suite à quelques réflexions sur la formation des professeurs et sur la priorité normative du 
libéralisme devant la démocratie, l’auteur soutient, dans un premier temps, que l’éducation 
politique dans le secondaire devrait enseigner essentiellement les institutions politiques et le 
système légal en tant que tels. Dans un deuxième temps, il constate une tension croissante entre 
le devoir de l’éducation démocratique et la formation du jugement politique, et ce dans une 
réalité politique toujours plus complexe et diverse.
Mots-clés
éducation,	 démocratie,	 individualisme,	 philosophie,	 professeur,	 libéralisme,	 l’éducation	 politique,	
principes,	élève,	systématique
